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lelliner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
ereigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeituag irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpannendes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich z wei mal 
etſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 


lohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


Dent ſch land. 

Berlin, 21. Juni. Die „Magdeb. Ztg.“ 
ſchreibt: 

„Schon vor einigen Tagen verlautete von 
Bemühungen, die angeſtrengt würden, um Herrn 
v. Puttkamer wieder in das Miniſterium des 
Innern zu bringen. Die plötzliche Rückkehr des- 
ſelben nach Berlin ſollte nicht allein durch Rück- 
ſichten der Pietät gegen den verſtorbenen Kaiſer 
veranlaßt fein. Wir hatten von dieſen Be- 
mühungen keine Notiz genommen, weil es damals 
ſich um bloße Sondirungen zu handeln ſchien; 
jetzt aber hat die „Kreuzzeitung“ die Stirn, offen 
für die Wiederberufung des Herrn v. Puttkamer 
einzutreten. Sie ſtößt damit den von ihr ſelbſt 
vor einigen Wochen aufgeſtellten Grundſatz um, 
daß nach preußiſchen Traditionen ein Miniſter, 
der einmal gegangen, niemals wiederkehre. Aber 
daran ſcheint das Organ des feudalen Flügels 
der konſervativen Partei ebenſowenig Anſtoß zu 
nehmen, wie an der Thatſache, daß ſie mit dem, 
was fie heute über die „Vorgeſchichte“ der Ent- 
laſſung des Herrn v. Puttkamer andeutet, ſich 
mit ihren eigenen Berichten in früherer Zeit in 
Widerſpruch ſetzt. Damals theilte ſie mit, daß 
Herr v. Puttkamer ſchon beim Regierungsantritt 
Kaiſer Friedrichs ſich mit dem Gedanken getragen 
habe, ſeine Entlaſſung zu geben. Heute wird 
der Verſuch gemacht, den Glauben zu erwecken, 
als ob der Rücktritt des Herrn v. Puttkamer dem 
verſtorbenen Kaiſer gewiſſermaßen wider jeinen 
Willen durch die Angriffe der mittelpartellich eh 
Preſſe und die Parlamentsreden der Oppoſition 
abgerungen ſei. Wir halten die Beſtrebungen, 
die auf eine Wiedereinſetzung des Herrn von 
Puttkamer abzielen, für vollkommen ausſichtslos; 
das darf uns aber nicht abhalten, dieſelben als 
gefährlich und frivol auf das ſchärfſte zu verur⸗ 
theilen. Herrn v. Puttkamers Rücktritt iſt von 
der großen Mehrheit unſeres Volkes mit Genug⸗ 
thuung und Freuden begrüßt worden; ſelbſt kon⸗ 
ſervative Blätter haben ihre Befriedigung zu er- 
kennen gegeben, und nur eine kleine Minorität 
hat mit der „Kreuzzeitung“ den Fall des Mi- 
niſters beklagt. Aus dieſem Grunde halten wir 
einen Rathſchlag, der darauf abzielt, unſeren 
jungen Herrſcher mit der großen Mehrheit des 
Volkes lediglich um der Intereſſen einer kleinen 
Klique willen in Widerſpruch zu ſetzen, für ge- 
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Freitag, den 22. Juni 1888. 


fährlich und frivol zugleich; und eben aus dieſem 
Grunde find wir auch überzeugt, daß dieſe Be⸗ 
ſtrebungen an der entſcheidenden Stelle niemals 
auf eine Verwirklichung rechnen können.“ 

— Das Präſidium des Landesausſchuſſes 
von Elſaß-Lothringen hat an den Kaiſer Wil- 
helm das nachſtehende Beileids Telegramm ge⸗ 
richtet: 

„Ew. Majeſtät bittet das Präſidium des 
Landesausſchuſſes, für Elſaß Lothringen den Aus⸗ 
druck tiefſter Trauer und aufrichtigſter Theil⸗ 
nahme an dem ſchweren Verluſt entgegennehmen 
zu wollen, welcher Ew. Majeſtät, vas kaiſerliche 
Haus und das Reich durch das Dahinſcheilden des 
geliebten Kaiſers Friedrich betroffen hat. Geneh⸗ 
migen Ew. Majeſtät zugleich den ehrerbietigſten 
Wunſch, daß Allerhöchſtdero Regierung eine glüd- 
liche und geſegnete ſein möge. Im Namen des 
Präſidiums des Landesausſchuſſes 

Dr. Jean Schlumberger.“ 

Darauf ging vom Kaiſer folgende Ant- 
wort ein: 

„Marmorpalais, 20. Juni 1888. 

Die warme Theilnahme, welche das Präſi⸗ 
dium über das Ableben Meines geliebten Herrn 
Vaters Mir bezeigt hat, hat Mein Herz wohl- 


thuend berührt. Für dieſelbe, wie für die guten 


Wünſche für Mich danke Ich verbindlichſt. 
Wilhelm.“ 
— Im königlichen Schloß zu Berlin wird 
der ganze nach dem Schloßplatz zu gelegene erſte 
Stock für den Aufenthalt unſeres Kaiſerpaares 
wohnlich eingerichtet. 3 f 
— Wir haben der Gerüchte nicht erwähnt, 
welche über „Friktionen“ in den höchſten Be⸗ 
amtenkreiſen in Umlauf find. Es war darin 
von einem Widerſtreit die Rede, der ſich zwiſchen 
dem Fürſten Bismarck einerſeits und dem Ge⸗ 
neralquartiermeiſter Grafen Walderſee anderer- 
ſeits geltend gemacht habe oder geltend zu machen 
drohe. Wie wir von zuverläſſiger Seite erfah⸗ 
ren, find alle dieſe Gerüchte nicht blos übertrie- 
ben, ſondern völlig gegenſtandslos. Man weiß, 
daß Kaiſer Wilhelm II. in der Verehrung für 
ſeinen Großvater aufgewachfen iſt, und daß das 
Kaiſerthum Wilhelms J. ihm als das Ideal eines 
Kaiſerthums alle Zeit erſchlenen if. Man weiß 
ferner, daß Kaiſer Wilhelm II. als Kronprinz 
und als Prinz ſeiner Vehrehrung für den Für⸗ 
ſten Bismarck häufig ſpontanen Ausdruck gegeben 
hat, der nicht unbemerkt bleiben konnte, und un⸗ 
zweifelhaft von der größten Aufrichtigkeit einge⸗ 
geben war. Dies Gefühl kann nicht über Nacht 
eine Aenderung erfahren haben. Der Monarch, 
der bis vor kurzem jede Gelegenheit benupte, 
rühmende und anerkennende Worte für den er⸗ 
probten Diener ſeines Großvaters und ſeines 
Vaters in die Oeffentlichkeit zu bringen, kann 
unter keinen Umſtänden wenige Tage nach ſeiner 
Thronbeſteigung ſeine Anſicht geändert haben. 
Fürſt Bismarck iſt der erſte Rathgeber des Kai- 
ſers jept zum mindeſten in demſelben Maße, wie 
er es je zuvor geweſen. Kaiſer Wilhelm II. 
denkt gewiß nicht daran, augenblicklich oder auch 
nur in den nächſten Monaten eine Politik zu be- 
folgen, welche von der ſeiner Vorgänger abweicht. 
Ob Kaiſer Wilhelm II. eine Aenderung der Po; 


litik in Zukunft einmal wünſchen wird, muß na⸗ 


türlich dahingeſtellt bleiben. Von informirter 
Seite, ſo betonen wir noch einmal, wird uns 
beſtimmt verſichert, daß von „Friktionen“ in der 
bezeichneten Richtung abſolut keine Rede ſein 
könne. 

— Die Kranzſpenden für den Hochſeligen 
Kaiſer Friedrich, welche ſich zur Zeit noch in der 
Friedenskirche und in der Jaspisgallerie des 
Schloſſes Frledrichskron befinden, werden nach 
den neueſten Allerhöchſten Beſtimmungen am 
22. Juni in den neuen Kammern des Schloſſes 
Sansſouci niedergelegt werden. Von den Spen⸗ 
den ſind noch zwei beſonders hervorzuheben. 
Die Deutſchen in Paris haben ein prachtvolles 
Kunſtwerk überſendet. Ein mächtiger Kranz von 
40 Ztm. Breite und von einem Durchmeſſer von 
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etwa 2 Mtr. zeigt die wundervollſten Roſen, 
Veilchen und Maiblumen; weiße Nelken ſtellen 
die Worte dar: „Die Deutſchen in Paris.“ 
Die ſchönen Blumen des mächtigen Kranzes ſind 
aus Glas und Porzellan hergeſtellt. Die zweite 
Spende, ſo berichtet die „Poſt“, iſt ein einziger 
großer welker Palmenzweig, deſſen Blätter in- 
einander geflochten ſind. Die an ihr befeſtigte 
Karte giebt Aufſchluß, daß ſich an dleſes Blatt 
Erinnerungen glücklicher Tage knüpfen. Der 
Zweig iſt von dem bekannten Maler Profeſſor 
Wilhelm Gentz in Nazareth in Gegenwart des 
damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm ab⸗ 
geſchnitten worden. Als der Kronprinz ſpäter⸗ 
hin Profeſſor Gentz in ſeinem Atelier beſuchte, 
da erfreute ihn der Anblick dieſes Palmenzweiges 
und er ſprach es aus, daß glückliche, unvergeß⸗ 
liche Erinnerungen dadurch in ihm erweckt wor- 
den ſeien. Profeſſor Gentz hat dleſerhalb dieſe 
einfache Gabe ſeinem geliebten Kaiſer auf den 
Katafalk gelegt. 

— In letzter Zeit hatten die Aerzte die 
Anordnung getroffen, daß Kaiſer Friedrich jeden 
Tag neun Eier verzehren müſſe. Drei wurden 
in Kakao gemengt, die übrigen ſechs kernweich 
gekocht. Vor einigen Tagen ſaß der Kaiſer noch 
im Parke, als eine Henne durch den Zaun 
ſchlüpfte und in den Blumenbeeten einherſpazierte. 
Dr. Hovell jagte das Thier fort, ein Wink des 
Kaiſers hielt ihn zurück, der zur Erklärung auf 
die Zeitung, in der er eben geleſen, die Bemer- 
kung ſchrieb: „Es iſt eine meiner Nährmütter, 
gehen Sie zarter mit ihr um!“ 


— Sir Morell Mackenzie hat für jeden Tag 


in San Remo, Charlottenburg und Frledrichs⸗ 
kron 1500 Mark erhalten, im Ganzen mit frü- 
heren Honoraren etwa 250,000 Mark. 

— Die beiden polniſchen Fraktionen des 
Reichstags und des Landtags hatten bekanntlich 
an den Kaiſer Friedrich eine Adreſſe gerichtet, 
welche durch das Staatsminifterium beantwortet 
worden iſt. Dieſe Antwort wurde durch den 
Vorſitzenden der Landtags- Fraktion, Abgeordneten 
von Zakrzewski, ſämmtlichen Mitgliedern beider 
Fraktionen zugeſandt. Wie der „Dziennik Pozn.“ 
nun mittheilt, werden mit Rückſicht auf die ein- 
getretene Aenderung (womit offenbar der Thron ⸗ 
wechſel gemeint iſt) gegenwärtig in den öffent⸗ 
lichen Blättern weder die Adreſſe noch die Ant- 
wort auf dieſelbe veröffentlicht werden, während 
noch vor einer Woche dies beabſichtigt war. 


Schwerin i. Meckl., 21. Juni. Der land ⸗ 
ſtändiſche Konvent bewilligte anſtatt der vom 
Großherzog beantragten 846,000 nur 300,000 M. 
als Landes hülfe für die Ueberſchwemmten der Elb⸗ 
nieberung in Mecklenburg ⸗Schwerin. 


Ausland, 

Paris, 21. Juni. Die Kommiſſion des 
Senats für die Vorlage betreffend die Nupbar- 
machung des Pariſer Kloakenwaſſers wird ſich 
nach Berlin begeben, um die dortigen Einrich- 
tungen in Augenſchein zu nehmen, und wird da⸗ 
ſelbſt vom 4. bis zum 8. Juli verweilen. 


London, 21. Juni. In der heute Nach⸗ 
mittag ſtattgehabten Verſammlung der konſer⸗ 
dativen Mitglieder des Unterhauſes bat der 
Premier Lord Salisbury, im Hinblick auf die 
jüngſten Vorkommniſſe die Meinungsverſchieden⸗ 
heiten bezüglich der Einzelheiten dieſer oder jener 
Vorlage lieber vorher offen der Regierung mitzu⸗ 
thellen, anſtatt einfach dagegen zu ſtimmen. 
Einigkeit ſei dringend geboten, ſonſt könnte eine 
Niederlage erfolgen, welche einen Appell an die 
Wähler nothwendig machen würde. Andere Red⸗ 
ner ſtimmten der Anſicht des Premiers bei. 

London, 21. Juni. In einer heute flatt- 
gehabten Verſammlung der konſervativen Partei 
unter dem Vorſitze Lord Salisburys erwähnte 
derſelbe der Niederlage, welche die Reglerung 
füngſt im Unterhauſe in einer Frage der polizei⸗ 
lichen Kontrolle erlitten hat, tadelte den Abfall 
einiger Mitglieder der konſervativen Partel in 
der betreffenden Frage und ſagte, es wäre beſſer 
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geweſen, wenn dieſe frei und offen ihre Bedenken 
gegen die Anträge der Regierung ausgeſprochen 
hätten, als daß fie gegen die Regierung ſtimm⸗ 
ten. Der Mangel an Einigkeit könnte eines Ta⸗ 
ges eine derartige Niederlage der Regierung her⸗ 
beiführen, daß ein Appell an das Land noth- 
wendig werde. Der erſte Lord des Schatzes 
Smith erklärte, wenn er nicht das Vertrauen der 
Konſervativen als Führer der Partei im Unter- 
haus beſitzen ſollte, jo ſei er bereit, dieſe Stel- 
lung niederzulegen. 

Die Verſammlung votirte ihr volles Ber- 
trauen zu Salisbury und Smith. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 22. Juni. Am Sonnabend fand 
in Stralſund der diesjährige Verbands 
tag der ornithologiſchen Vereine 
Pommerns ſtatt. Den Vorſitz führte Herr 
R. Mayer- Stralfund, zu deſſen Stellvertreter 
war Herr Röhl Stettin gewählt; vertreten 
waren die Vereine von Stargard, Stettin, Stral- 
ſund und Anklam. — Einem Antrag des Stral- 
ſunder Vereins gemäß wurde beſchloſſen, Herrn 
Graf Behr -Negendank, Excellenz, Ober- 
Präſident von Pommern, das Protektorat über 
den Verband der ornithologiſchen Vereine Pom⸗ 
merns anzutragen. Dabei wurde der Wunſch 
ausgeſprochen, daß der Herr Ober-Präſident die⸗ 
ſem Antrag des Verbandes geneigte Aufnahme 
ſchenken und dadurch zur Hebung der einheimi- 
ſchen Geflügelzucht und zum Schutze und zur Er- 
forſchung der hieſigen Vogelwelt eine wirkſame 
Beihülfe hergeben möge. Eine lebhafte Debatte 
rief ein Antrag des Stralſunder Vereins betref- 
fend die Bruteier-Frage hervor und wurden eine 
Reihe von unreellen Manipulationen der Händ⸗ 
ler zur Sprache gebracht, welche geeignet ſind, der 
Geflügelzucht zu ſchaden. Der Verband beſchloß, 
alle derartigen Daten zu ſammeln und durch das 
wirkſamſte Mittel, die Preſſe, gegen dieſe Unge⸗ 
hörigkeiten offen und kräftig vorzugehen und die 
betreffenden Züchter und Händler öffentlich an 
den Pranger zu ſtellen. — Eine von dem hieſigen 
ornithologiſchen Verein eingebrachte Petition be- 
treffend den Eiſenbahn⸗Transport der Brieftau⸗ 
ben wurde von der Tagesordnung abgeſetzt, da 
ſeit dem 1. Juni d. J. in Folge Erlaſſes des 
Herrn Miniſters die Sache geregelt if. — Im 
Verlaufe der weiteren Verhandlungen wurde über 
die Prämiirungsfähigkeit ſchwarzer Italiener mit 
Fechtelſchwanz Beſchluß gefaßt, der Kaſſenbericht 
des verfloſſenen Verbandsjahres gelegt, die Wahl 
des Ortes für den nächſtjährigen Verbandstag, 
welcher entweder in Köslin oder Wollin abgehal- 
ten werden wird, vorgenommen und ſchließlich 
als Ort der nächſtjährigen Verbands-Ausſtellung 
Stettin beſtimmt. 

Die Vertreter des Stettiner Vereins wieſen 
dann noch auf die Unzulänglichkeit des beftehen- 
den Beobachtungsnetzes für unſere Wildvögel hin, 
welches ohne rechte innere Organiſation ſei und 
ſich bei der diesjährigen, überaus wichtigen und 
merkwürdigen Erſcheinung der wiederholten Ein- 
wanderung der Steppenhühner als mangelhaft er- 
wieſen habe. Fortan wird in jedem Verbands- 
vereine eine beſondere Beobachtungsſtation errich- 
tet werden, welche mit beſonders geeigneten Per- 
ſönlichkeiten, Forſt⸗ und Landwirthen einen ſtän⸗ 
digen Verkehr anzubahnen hat und jede auf- 
fallende Beobachtung ſofort an die Zentralſtation, 
welche von Herrn Major von Homeyer in Greifs- 
wald geleitet werden wird, abzugeben hat, damit 
fie jo ſchnell wie möglich zu vergleichenden Be⸗ 
obachtungen an allen übrigen Stationen bekannt 
gemacht werden kann. In der Regel ſoll als 
Organ dieſer erſten Beobachtungen die Ortszei⸗ 
tung und die ornithologiſche Fachſchrift benutzt 
werden. 

— Wenn auch die Termine vor den Schieds- 
männern ſehr oft mit einer Einigung enden und 
dann die Parteien in beſter Harmonie das Zim- 
7 ĩðĩVu . WIRETTTTE TEN HRTEEN 


Feuilleton. 


Deutſeche Kulturarbeiten in einer 
holländiſchen Kolonie. 


Von D. Grundemann. 
1. Ein Land voll unge hobener 
Schätze. 

Nirgends in der Welt entfaltet der Pflan- 
zenwuchs eine reichere Fülle und Ueppigkeit, als 
in dem tropiſchen Südamerika. Ueberwältigend 
tritt er namentlich am Nordrande dieſes Konti⸗ 
nents, in Guayana, den Reiſenden entgegen, 
wenn fie von den kahlen kleinen Antillen herüber⸗ 
kommen. Es iſt, als käme man in ein mächtiges 
Gewächshaus mit immer gleichmäßiger, feuchter 
und warmer Luft, in der alles treibt, daß man 
es faſt buchſtäblich wachſen ſehen kann. 

Blicken wir einmal etwas genauer in den 
dortigen Urwald, der noch 99 Hundertſtel des 
Landes bedeckt! Kein Weg geſtattet uns einzu⸗ 
dringen, und wenn heute einer durch alle die 
Aeſte und Ranken hindurchgehauen würde, ſo 
wäre er in kurzer Zeit wieder vollſtändig zuge⸗ 
wachſen. Breite Ströme aber bieten günſtige 
Gelegenheit, mit dem Kahne in das Land einzu⸗ 
dringen, das ſich mit ſeinem üppigen, ſchwarzen 
Boden wohl 10 Meilen weit niedrig hält, hier 
und da unterbrochen von Sümpfen, die aber 
auch vollſtändig überwachſen ſind. Erſt wenn 
wir in einen kleineren Nebenfluß eingebogen ſind, 
können wird den Wald zur Rechten und Linken 
genauer betrachten. Welch' eine Mannigjaltig- 
keit von Bäumen, Sträuchern und Stauden tritt 
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mer verlaſſen, ſo giebt es doch auch Fälle, in 
denen ſolche Termine den Haß und die Wuth 
noch mehr anfachen und es dann zu ſehr unan- 
genehmen Scenen kommt. So hatte die Handels- 
frau Wittwe M. im Januar d. J. den Stein- 
drucker E. Röther vor den Schiedsmann la- 
den laſſen, der Erfolg des Termins ſchien aber 
Röther wenig befriedigt zu haben, denn auf der 
Treppe ſchlug er die ſchon bejahrte Frau M. 
zuerſt in den Nacken und ſtieß ſie dann die 
Treppe hinunter. Wegen dieſer Rohheit hatte 
ſich Röther in der geſtrigen Sitzung des Schöf⸗ 
fengerichts zu verantworten und wurde zu 200 
Mark Geldſtrafe event. 40 Tagen Gefängniß ver- 
urtheilt. 

— Die diesjährige Ruderregatta iſt 
nicht aufgehoben, ſondern nur aufgeſchoben, die⸗ 
ſelbe wird am Sonntag, den 8. Juli, abgehalten 
werden und hofft man, daß ſich die früher an- 
gemeldeten Vereine auch jetzt betheiligen werden. 

— Herr Fr. Schmidt in Köslin hat ein 
Patent auf einen von ihm konſtruirten Plomben- 
hammer für Zahnärzte angemeldet. 

— Einem auf der Oberwiek wohnhaften 
Fleiſchermeiſter wurde vorgeſtern von dem Flur 
eines Hauſes am Neuenmarkt ein halbes Schwein 
im Gewicht von 66 Pfund geſtohlen. 

— Die unter Allerhöchſtem Protektorate 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſte Viktoria 
ſtehende „Erſte deutſche Bühnengenoſſenſchafts⸗ 
Lotterie“ findet in der Zeit vom 23. bis 29. 
d. M. durch Beamte der königlich preußiſchen 
Lotterie⸗Direktion in Berlin ſtatt. Zur Ber- 
loofung gelangen Gewinne im Werthe von 
10,000, 2 à 5000, 10 a 1000, 20 à 500, 
50 à 300 Mark u. ſ. w., im Ganzen 10,833 
Gewinne im Geſammtwerthe von 150,000 Mark. 
Trotzdem die Ziehung heute ſchon ihren Anfang 
nimmt, und die Nachfrage nach dieſen Looſen 
eine ungemein große, iſt Herr Rob. Th. Schröder 
durch Uebernahme eines größeren Poſtens Looſe 
in der Lage, dieſe, ſoweit der Vorrath reicht, 
wahrſcheinlich bis Montag Abend, zum Original- 
preiſe von 1 Mark abgeben zu können. 


Kunſt und Literatur. 

Von Goldſchmidts Kursbuch, Preis 1 Mk. 
(Verlag von Albert Gold ſchmidt in Ber⸗ 
lin), iſt die neue Ausgabe für Juni-Oktober 
erſchienen. Bei der allgemeinen Verbreitung dieſes 
bereits ſeit 21 Jahren erſcheinenden, nach offi- 
ziellen Quellen bearbeiteten Fahrplanbuches ver⸗ 
dient die in demſelben durchgeführte praktiſche 
und überſichtliche Zuſammenſtellung der Fahrpläne 
und Anſchlüſſe beſonders hervorgehoben zu werden. 
Ferner enthält Goldſchmidts Kursbuch eine Ueber⸗ 
ſicht der zur Ausgabe gelangenden Retour -, 
Abonnements-, Saijon- und Rundreiſebillets, einen 
Nachweis der Reiſeverbindungen nach den wich⸗ 
tigſten Badeorten und eine große Reiſekarte. 

[128] 

Eine Ertranummer für unjere 
Jugend — zum Beſten der Ferien⸗ 
tolonten — iſt ſoeben im Verlage der „Illu⸗ 
ſtrirten Zeitung“ (J. J. Weber in Leipzig) er- 
ſchienen. Dieſelbe enthält 40 reich illuſtrirte 
Folioſelten, deren textlicher Inhalt durchaus dem 
Verſtändniß und Geſchmack unſerer Jugend ange- 
paßt iſt. Der Preis dieſer Separatausgabe be- 
trägt 2 Mark. Vorausſichtlich wird dieſes ge- 
lungene und geſchmackvoll ausgeſtattete Heft viele 
Käufer finden, was ſchon in Anbetracht des guten 
Zweckes in reichem Maße zu wünſchen wäre. 


[160] 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Der Buchhalter der ſtädtiſchen 
Werke Bruno Krüger iſt nach Veruntreuung amt- 
licher Gelder im ungefähren Betrage von 50,000 
Mark flüchtig geworden. Die Unterſchlagungen 
ſind in der Weiſe verübt worden, daß Krüger 
rer / / SER TERET? 


uns hier entgegen! Tauſende von Arten haben 
ſich wirr durcheinander gedrängt. Wer ſonſt nur 
die heimiſchen Wälder kennt, in denen immer 
eine Art vorzuherrſchen pflegt, die Kiefer oder 
die Buche, der kann gar nicht die Eindrücke der 
fremdartigen Pflanzengeſtalten faſſen. Da giebt 
es Blätter von 10 Fuß Länge und 2 Fuß 
Breite. Dort aber wieder, wie bei dem zier⸗ 
lichen Bambus, nur fadenfeine Blättchen, hier 
die mächtigen federartigen Wedel verſchiedener 
Palmen und da wieder runde und ovale, herz- 
förmige, pfeilförmige, gezackte, gelappte oder ge- 
zahnte Blätter in allen denkbaren grünen, ja, 
in's Braune, Röthliche und Gelbe ſpielenden 
Farbentönen. Mächtig ſtreben die glatten Stämme 
mit glänzender Rinde hinauf bis zu 100. Fuß, 
aber nirgends kann man einen in ſeiner ganzen 
Ausdehnung überblicken. Ueberall winden und ſchlin⸗ 
gen ſich, ranken und klettern, bald wie Bindfaden bald 
wie ein armſtarkes Schiffstau dick die mannigfaltigen 
Ranken, die den ganzen Wald mit einem un⸗ 
unterbrochenen Netze durchweben. Dazwiſchen 
zeigen ſich entzückende Blüthen von herrlicher 
Farbenpracht. Beſonders ziehen jene ſonderbar 
geſtalteten großen und köſtlich duftenden Blumen 
der Orchideen die Blicke auf ſich, der Schmarotzer⸗ 
pflanzen, die ſich an den Stämmen und auf den 
Aeſten angeſiedelt haben. Aber lenken wir den 
Blick jetzt einmal aus der Höhe wieder auf die 
Waſſerfläche zurück. Welch' ein Naturwunder 
tritt uns hier entgegen! Die runden Blätter, 
die auf dem Waſſer ſchwimmen, erinnern uns 
auf den erſten Blick an die Mummeln (Teichroſen) 
unſerer Heimath, aber ſie ſind 5—6 Fuß im 
Durchmeſſer und ſo ſtark, daß wir getroſt aus 


die Quittungen der Hauptkaſſe über ſtädtiſche Ab- 
gaben für Be- und Entwäſſerung nur zum Theil 
dem Erheber zur Einziehung übergeben die be- 
deutenderen Beträge abey ſelbſt eingezogen, und 
für ſich verwendet hat. Am 11. d. M. verließ 
Krüger ſeine Sommerwohnung in Nieder-Schön- 
weide, angeblich um ſich nach ſeinem Büreau zu 
begeben. Dort iſt er aber nicht eingetroffen, hat 
ſich vielmehr bei ſeiner vorgeſetzten Behörde 
ſchriftlich krank gemeldet und iſt ſeitdem ver⸗ 
ſchwunden. Die angeſtellten Ermittelungen haben 
ergeben, daß er, obwohl verheirathet, ſeit Jah- 
ren ein intimes Verhältniß mit einer Kellnerin 
unterhalten und der Letzteren werthvolle Geſchenke 
gemacht hat. Krüger iſt 36 Jahre alt, 1,75 
Zentimeter groß, hat ſchlanke Figur, hellblondes 
Haar, ſtarken blonden Schnurrbart, blaue Augen 
und im Oberkiefer keine Zähne. 

— In Konſtantinopel hat ſich das 
merkwürdige Schauſpiel einer Schlacht im Klei- 
nen mitten im Frieden ereignet. Zwei zur Leib- 
garde zählende Bataillone geriethen in einen 
Streit, der alsbald in einen regelrechten Kampf 
ausartete und zwar dicht bei der Moſchee, in der 
Sultan Abdul Hamid gerade ſeine Andacht ver- 
richtete. Die beiden Truppenkörper, ein albane- 
ſiſches und ein Araber-Bataillon, waren ſchon ſeit 
längerer Zeit auf einander ſchlecht zu ſprechen, 
wie es heißt in Folge von Neidſucht auf die 
Rangſtellung. Als ſie nun an der Moſchee Wache 
hielten, ſtreifte ein Albaneſe etwas hart einen 
Araber; derſelbe wendete ſich zornblitzenden Auges 
nach dem Albaneſen, und nur das Erſcheinen des 
kaiſerlichen Zuges in dieſem Momente verhinderte, 
daß es nicht auf dem Paradeplatze ſelbſt zu 
Thätlichkeiten kam. Am nächſten Tage, Dienſtag, 
dem zweiten, zumeiſt Vergnügungen geweihten 
Bairamtage, erhielten die Soldaten aller Waffen 
auf ſpeziellen Wunſch des Sultans die Erlaubniß, 
ſich auf den benachbarten Wieſen zu tummeln. 
Der Zufall wollte, daß ein Araber, der ein Tuch 
eifrig ſchwenkte, hiermit die Wange eines Alba- 
neſen ſtreifte. Dieſer führte einen wuchtigen 
Streich gegen den Araber, und als dem zu Bo— 
den Geſtürzten ein Eunuch aus dem Palaſte zu 
Hülfe eilte, ſtürzte ſich der Albaneſe auf den 
Schwarzen, umklammerte ſeinen Hals und ſchleu⸗ 
derte ihn endlich entſeelt zu Boden. Dies war 
das Zeichen zu einem allgemeinen Kampfe zwi⸗ 
ſchen Arabern und Albaneſen. Die Letzteren 
eilten nach ihren Kaſernen, um die Gewehre zu 
holen, während die Araber fie mit hochgeſchwun⸗ 
genen Yatagans verfolgten. Der Albaneſe, wel- 
cher den Mohren getödtet, wäre wahrſcheinlich 
unterlegen, wenn ihm nicht einer ſeiner Kame- 
raden aus einem Fenſter der Kaſerne ein Gewehr 
gereicht hätte, aus dem er auf ſeine Angreifer 
feuerte. Nun ſtürzten auch die Araber nach den 
Kaſernen, um ihre Schußwaffen zu holen, worauf 
ſie die Kaſerne der Albaneſen umzingelten und 
auf die Fenſter Feuer gaben, daß die Scheiben 
zerſplitterten. Kurze Zeit nachher machten die 
Albaneſen einen wüthenden Ausfall, und es kam 
zum Handgemenge. Es wird verſichert, daß un- 
gefähr 400 Schüſſe gewechſelt wurden, die Dolch- 
ſtöße nicht zu rechnen. Glücklicherweiſe haben 
die Soldaten gewöhnlich nur zwei Patronen in 
Händen, eine im Laufe des Gewehrs und eine 
in der Taſche. Die übrige Munition wird in den 
Magazinen wohlverſperrt aufbewahrt. Nach Ver⸗ 
lauf weniger Minuten gab es bereits 6 Todte, 
worunter der Oberſt der Araber, und 25 oder 
26 Verwundete. Auf die erſte Nachricht von 
dieſen Vorgängen hin befahl der Sultan dem 
Garde-Kommandanten Osman Paſcha, ſich mit 
mehreren hohen Scheikhs an Ort und Stelle zu 
begeben, um die Kämpfenden zum Auseinander- 
gehen zu bewegen. Während Osman die Wahn- 
witzigen zur Ruhe aufforderte, wurden dieſelben 
von mehreren Bataillonen mit ſchußbereitem Ge- 
wehr umzingelt. Die Kämpfenden ließen von 
einander ab, hoben ihre Todten und Verwunde⸗ 
PPA eee 
dem Kahne ſteigen und uns auf ſolch' ein Blatt 
ſtellen können. Daneben zeigt ſich die ſchöne 
weiße, in der Mitte röthliche Blüthe, die ſelbſt 
über einen Fuß im Durchmeſſer mißt. Das iſt 
die Victoria regia, die in Berlin im botaniſchen 
Garten in einem großen geheizten Baſſin gezogen 
und mit vieler Mühe zur Blüthe gebracht wird. 
Ja, die edelſten und koſtbarſten Blumen, die man 
in unſern Treibhäuſern zieht, dort wachſen und 
blühen ſie maſſenhaft, wie bei uns das Unkraut, 
und haben keinen Werth. 

Aber der Wald birgt Schätze beſonders in 
ſeinen Hölzern. Man zählt 300 koſtbare Arten, 
deren manche auf dem europäiſchen Markte theuer 
bezahlt werden. Da iſt das bekannte durch und 
durch ſchwarze Ebenholz, welches ſchwerer als Waſſer 
iſt, ſo daß es nicht ſchwimmt. Dieſe Eigenſchaft 
theilen viele andre jener Holzarten von verſchie⸗ 
denen Farben und ausgezeichneter Härte, ſo daß 
ſie vorzüglich zu Drechslerarbeiten geeignet ſind. 
Was für einen ungeheuren Werth hätte alles das 
Holz, wenn man es hier bei uns haben könnte! 
Nun aber verkommt es zum allergrößten Theile 
herrenlos. 

Neben dem Holze ließen ſich noch mehrere 
andere Erzeugniſſe der Wälder verwerthen. Ver- 
ſchiedene Harze, wie z. B. Kopal, Kopaivalbalſam, 
Kautſchuk, Vanille und Tonkabohnen und andere 
werthvolle Artikel ließen ſich dort in Maſſe jam- 
meln, wenn nur Leute da wären, die ſich damit 
befaſſen wollten. Nun aber geht das alles un- 
genutzt zu Grunde. 

Doch noch reichere Schätze als durch ſeine 
wilden Pflanzen würde das Land liefern, wenn 
es urbar gemacht und angebaut wäre. Was es 
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ten auf und zogen ſich in ihre Kaſernen zurück 
während ein Bericht an den Sultan verfaßt 
wurde. Begreiflicherweiſe war der Sultan von 
dem Vorfalle höchſt unangenehm berührt und 
verfügte ſogleich die Abſetzung des Kommandan⸗ 
ten des albaneſiſchen Regiments. Derſelbe wurde 
am 14. d. auf ein Staatsſchiff gebracht und in 
die Verbannung geſchickt; man weiß nilt ge- 
nau wohin. Es verlautet, daß ſämmtliche Sol- 
daten des albaneſiſchen Regiments verbannt wer- 
den ſollen. Auch der Oberbefehlshaber der um 
Yildiz liegenden Truppen, Jemael Hakki Paſcha, 
wurde abgeſetzt. Wie die Ankömmlinge aus Kon- 
ſtantinopel berichten, hatte die Mehrzahl der dor⸗ 
tigen Bevölkerung von dem ganzen Vorfall Feine 
Ahnung und nur in wenigen eingeweihten Krei- 
ſen ſprach man davon. Die Behörden ſorgen 
für die Geheimhaltung, der Preſſe wurde dar⸗ 
über zu berichten verboten und einige Perſonen, 
welche öffentlich von der Angelegenheit zu ſprechen 
wagten, find verhaftet worden. 


Bankweſen. 

Raab⸗Grazer 100-Thlr.⸗Looſe. Die nächſte 
Ziehung findet 1. Juli ſtatt. Gegen den Kours- 
verluſt von circa 60 Mark pro Stück bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 50 Pf. 
pro Stück. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 21. Juni. Die polniſche Landtags- 
und Reichstags⸗Fraktion beſchloß auch an Kaijer 
Wilhelm eine Adreſſe zu ſenden. 

Wien, 21. Juni. Die „Wiener Allgem. 
Ztg.“ meldet: Am 11. Juni fand vor dem Ab- 
ſteigequartier des Kronprinzen Rudolf in Banja⸗ 
luka ein Auflauf der Landbevölkerung ſtatt, welcht 
Abhülfe von angeblichem Steuerdruck erbitten 
wollte. Das Militär wurde herbeigerufen, fand 
jedoch keinen Anlaß, einzuſchreiten. Der Kron⸗ 
prinz ordnete ſofort eine Unterſuchung an. 
Der Bezirksleiter in Banjaluka iſt ſeitdem er- 
krankt. 

Peſt, 21. Juni. Unterhaus. Der Minifter- 
präſident theilte mit, Se. Majeſtät der Katſer 
Wilhelm habe die Beileidskundgebungen des Hau⸗ 
ſes tief ergriffen entgegengenommen und ſeinen 
Dank für dieſelben ausgeſprochen. 

Durch kaiſerliches Reſkript wird der Reichs 
tag bis zum 15. Oktober vertagt. 

Veit, 21. Juni. Der Budget⸗Ausſchuß der 
ungariſchen Delegation nahm den Bericht des 
Referenten Falk über das Budget des Acußeren 
an. Der Bericht erwähnt die ſchmerzliche Theil⸗ 
nahme der ungariſchen Nation an dem Verluſte, 
welchen Deutſchland durch den Tod des Kaiſers 
Friedrich erlitten, ſpricht die Ueberzeugung aus, 
daß die herzlichen Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich-Ungarn keine Aenderung er- 
leiden werden und ſtimmt der vorſichtigen Politik 
Kalnokys zu. In dem Bericht wird ferner die 
Friedensliebe der öſterreichiſch-ungariſchen Mon- 
archie, zugleich aber auch die Nothwendigkeit be⸗ 
tont, keinen Eingriff in die vertragsmäßige Auto- 
nomie der Balkanvölker zu dulden. Der Bericht 
verweiſt ſchließlich auf die Unterſtützung Deutſch⸗ 
lands, Italiens und Englands zur Erhaltung des 
Friedens, ſpricht den Wunſch aus, daß auch 
freundſchaftliche Beziehungen zu den anderen 
europälſchen Mächten erhalten werden und em- 
pfiehlt, dem Miniſter des Aeußeren, Grafen Kal- 
noky, die Anerkennung der Delegation auszu- 
ſprechen. 

Lille, 21. Juni. Nach zwei Wahlgängen 
wurde Legrand (Republikaner) mit 1194 S en 
zum Senator des Departements Nord gewählt z. 
der konſervative General l'Herillier erhielt 1059 
Stimmen. ; 8 


leiſten könnte, ſieht man auf den kleinen bisher 
kultivirten Proben, die nicht mehr als etwa ein 
Hundertſtel des Ganzen ausmachen. Bei der 
gleichmäßigen Wärme, die das ganze Jahr hin- 
durch herrſcht, und der ſtets reichlichen Feuchtigkeit 
wachſen alle angebauten Pflanzen ganz erſtaunlich, 
wenn nur die nöthige Pflege, das Reinhalten des 
Bodens vom Unkraut, nicht verſäumt wird on 
vielen Nutzpflanzen hat man in jedem Jahre 
zwei Ernten, und gleich nach der Ernte kann der 
fruchtbare Boden wieder auf's Neue beſtellt wer⸗ 
den, ſo daß er keine Woche im ganzen Jahre zu 
ruhen braucht. Sehen wir uns einige der dort 
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gebauten Pflanzen an! ri 
Da iſt vor allen Dingen die Banane, auch 
Paradiesfeige oder Piſang genannt, eine mächtige 
Staude, die baumartig bis zu 30 Fuß boch 
wächſt. Der ſtarke Stamm bleibt immer ſo weich, 
daß man ihn mit einem Hiebe des Hackmeſſers 
durchhauen kann. Auf dieſem Stengel entfalten 
ſich die rieſigen Blätter, die größten, welche das 
Pflanzenreich aufzuweiſen hat, bis zu 10 Fuß 
lang und 2 Fuß breit, von lebhaft hellgrüner 
Farbe. Zwiſchen denſelben wachſen die mächtigen 
Fruchttrauben hervor, an deren armdicken Stengel 
100—150 gurkenförmige, grüne oder gelbliche 
Früchte hängen. Sie find ſüß, wohlſchmeckend 
und ſehr nahrhaft. Keine andere Pflanze liefert 
eine ſolche Maſſe von Nahrungsſtoff wie die 
Banane. A. v. Humboldt behauptet, daß auf 
demſelben Raume, der, mit Weizen bebaut, zwei 
Menſchen ernähren würde, ſoviel Bananen ge- 
deihen, daß 50 Menſchen davon leben könnten. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Zu neuem Leben. 
Erzählung von Besant-Riee. 
11) 
„Ruth, gedenke der glücklichen Stunden, die 
wir in dieſer alten Kirche zuſammen verlebten, 


der Abende in Deinem Heim, unſerer wonnigen 
Unterredungen, ſoll dies alles vergeſſen ſeln?“ 


„Was iſt die Liebe, daß fie die heiligſten 


0 Pflichten niedertreten ſoll und den Gehorſam ver⸗ 
ſpotten ? Kinder, könntet Ihr denn glücklich wer- 


den, wenn Ihr die Erinnerung an die Vergan- 


orto und Gewinnliſte 
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rathen. Was ich jetzt fühle, — kümmert Nie- 


mand,“ — dabei richtete fie ſich hoch auf. 
„Das Unglück, das mich vor acht Jahren traf, 
liegt zwiſchen uns; wir können dieſe Schranke 
nicht überſchreiten. Lebe wohl, John, und ver⸗ 
ſuche nie, nie mehr, an mich zu denken.“ 
„Ruth höre mich, es iſt weder Deine noch 
meine Schuld, daß Dich dies Unglück traf.“ 

„Aber es iſt Gottes Wille, wir müſſen ihm 
folgen.“ 

John wendete ſich ſtolz zu ſeinem Onkel. 

„Sie haben mir mein Weib geraubt, Herr, 
und Sie haben Ihren Neffen verloren. Mit 


dem heutigen Tage trete ich aus Ihrem Ge- 


ner 


weſtlichen Fenſters voll auf ihr Antlitz; ihr Haar 
ſchlang ſich loſe wie ein goldiger Schein um ihren 
Kopf. 

„Wenn das Unmögliche möglich wird, John, 
wenn Georg Warnefords Schuld ſich in Unſchuld 
verwandelt, dann bin ich wieder frei und darf 
die Deine werden, aber nicht eher.“ 


John Wybrow warf ſich ihr zu Füßen und 
küßte ihre Hand, was ſie ruhig geſchehen ließ; 
dann ſtand er auf und verließ die Kirche. 


„Braves Mädchen, braves Mädchen!“ 
Herr Baldwin. 


„Laſſen Sie mich in der Kirche,“ 


rief 


fie 
leiſe, „ich gehe durch die Safrifteithür aus und 


ſagte 


L ſtill, per 100 Klgr. lolo o. F. b. 

B., per Juni 48,5 B., per September⸗Ottoder 47,5 B. 
Spiritus flau, per 10,000 Liter loko o. F. 70er 31,5 
bed do. 50a 50,6 nom., per Auguſt⸗September 70er 
32,2 nom. 


Kirchliche Anzeigen 


der lutheriſchen Kirche (Reuſtadt): 
Herr Paſtor —— um 9½ Uhr. 
Herr Paſtor Hoffmann um 5½ Uhr. 


Kat i 
te e 


Herr Paſtor Brandt mn 10 Uhr. 


etwas davon, nur daß Herr Wybrow niemals 
wieder hierher kommen wird, daß ich Kopfſchmer⸗ 
zen habe und zu Bett gegangen bin.“ 


Dieſer Sonnabend verging ſehr ruhig im 
Hauſe des Profeſſors. Es wurde weder Vloline 
geſpielt noch getanzt, und die Kinder früh zu 
Bett geſchickt. Nettie und Lotty weinten mit 
ihrer Mutter den ganzen Abend. 


6. Kapitel. 

Der Profeſſor ver miethet ſeine 
Zimmer. 

Faſt zwei Monate 


Gedächtnißfeier für weiland Se. Majeſtät den Kaiſer 
ab König Friedrich III. unſere Geſchäftszimmer — 
oſſen. 


Der Magiſtrat und die Polizei⸗Verwaltung. 


h “ a nach jenem aufregende * 
genheit immer vor Euch hättet 1 ſchaft. Machen Sie, wen Sie wollen, zu Ihrem ein, laffen Sie mich hier; ich muß nachdenken Momente in der Kirche unterbrach das =. ? 4 
„Die Vergangenheit! was kümmert mich die] Kompagnon; die Ausſicht, es an meinem Ge- — nich ein mei ſammeln u eines Wagens die Ruhe der endo- . 1 
Vergangenheit? Wenn Du mein ſein willſt, |burtstag zu werden, hatte nur dadurch Reiz für 1 9 5 bal vor. ben Heufe 5s sr 9-Street. Er = 
Ruth, dann wollen wir der Stadt und ihren] mich, daß ich alsdann in den Stand geſetzt Der alte Mann ſah fie mitleidsvoll an. e e rofeſſors, und die Sa 
verhaßten Erinnerungen den Rücken kehren, in] würde, das ſüßeſte, edelſte Mädchen in der gan- „Vergeſſen Sie dieſen halsſtarrigen 1 „Mann der wie ein Sees e 1 
ein neues Land gehen und unſeren Wohnſiß auf-] zen Welt zu hetrathen. Laſſen Sie Ihr Geld, wird ſräter bereuen, was er ‚Ihnen und mir ge- = a. Thür temann ausſah, klopften i 
ſchlagen, wo uns Niemand Vorwürfe machen] wo Sie wollen; ich will Ste nicht wetter ſehen jagt hat. Wir können die Vergangenpeit. nicht N 
kann, wo die Firma Batterick und Baldwin un- oder ſprechen, es ſei denn, daß Sie mir meine | ungeſchehen machen, Ruth, aber wir müſſen da-] Zum großen Erſtaunen der Madame Lemire 
bekannt iſt.“ Braut zuführten.“ gegen ankämpfen. Wir müſſen unſere Strafe fragten fie nach der möblirten Wohnung. 
„Handeln Sie mit Bedacht, mein Fräulein,] Er ſchritt dem Ausgange zu, während das le e e e 1 8 a Wohnung! Sie erinnerte ſich ſchmerzlich ihrer 1 
warnte Herr Baldwin, „er wäre im Stande,] Mädchen an dem Arm des Onkels hing. Mädchen.“ 5 ges erſten Erfahrung in dieſem Erwerbszweige und 
ſeine Zukunft und ſein Glück, ſowie Ihre Zu-] Plötzlich fiel ihm etwas ein, und er kehrte d ging, ihren Mann zu holen. Der Profeſſor, der 7 
tunft und Ihr Glück, — ich ſpreche nicht von zurück. „Ruth,“ ſagte er mit weicher Stimme, Er verließ fie und als er jo dahinſchritt, [gerade dabei war, dem jüngſten Sprößling von Br: 
mir, — einer Laune zu opfern. Ja, mein „an diefem geweihten Platz vor dem Altar habe] hätte Ruth, wenn fie aufgeſchaut hätte, bemerken wel und ein halb Jahren die erften Pas beizu⸗ FE 
Herr, einer Laune, der Schwärmerei für ein ich Dir noch etwas zu jagen. In den folgen- können, daß jeine Geſtalt gebeugt war und daß bringen, dachte auch an jene unglückliche Periode H 
bübjches Geſicht. Pah, was wiſſen Sie von] den Jahren werde ich auf Dich warten. Jene er zitterte. Sie ſtand mit gefalteten Händen ſeines Lebens und zögerte. 7 0 
Charakter. Denken Sie, ich wüßte nicht, daß] närriſche Einbildung, die Ueberzeugung dieſes und als die Thür in's Schloß fiel, ſank fie laut] Die junge Dame führte das Wort. 1 * 
dies ein verſtändiges Mädchen iſt? Glauben Ste, ſelbſtſüchtigen, alten Mannes, der die Vergangen⸗ weinend und ſchluchzend auf die Stufen nieder. „Wir ſind leicht zu befriedigen. Wir brauchen Ri 
ich würde fie jo behandeln, wenn ich es nicht hett heraufbeſchwört, um die Gegenwart zu ver- Da kroch die kleine Charlotte Lemire, an die man drei Schlafzimmer und ein Wohnzimmer, aber Er 
wüßte?“ giften, der zwei Leben opfert, um feine Rache⸗ die ganze Zeit über nuch gedacht hatte, aus nur ſehr wenig Bedienung. Ich werde Ihnen 2 
Ruth ergriff die Hand des alten Mannes. gelüſte zu befriedigen, wird vorübergehen. Ich ihrem Winkel hinter dem Orgelgitter heran, ſetztefdie Adreſſe eines geachteten Notars angeben, 3 
Er ſtand auf und fie legte ihren Kopf auf] werde darauf harten, bis Du mir die Erlaubniß ſich neben Ruth nieder und wartete. Ruth fühlte bei dem Sie Erkundigungen einziehen können, 1 
ſeinen linken Arm, vielleicht um ihre Thränen giebſt, wieder zu kommen; denn wiſſt, baß id ihre kleinen Finger, die fie liebkoſten und ftreichel- Jund die Miethe zahlen wir für drei Monate im 7 
zu verbergen. nur Dich beirathen kann.“ ten, und blickte auf. voraus.“ 4 
„Ich bin entſchloſſen. John, Herr Baldwin] Er wartete einen Augenblick auf Antwort. „Ruth, liebe, liebe Ruth, was kann ich thun,“ ] Der Profeſſor ſah ſeine Frau an. — bas 2 
bat Recht, wir können einander nie angehören.] Das Mädchen ließ den Arm Herrn Baldwins jammerte das Kind. war ein ganz anderer Fall, — und die Miethe 4 
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Oſtſeebad Lubmin, 


egenüber Inſel Rügen, liegt hart am Strande und großem a 
alde, hat beſte Spielplätze und billige Preiſe. 2 x 


Am Sonntag, den 24. Juni werden predigen: 
8 det nn 


In Salem (Torney): 
Herr Prediger de 11 ua lee 8 Uhr 


Herr Prediger Lülmann um 10 ¼ Uhr. 
I Grabow: 
Derr Paſtor Maus um 10 / Uhr. | 


ch mit Medikamenten ift eine all- 
f che ihre Erklärung in 
e feiner Beſtrebungen, ſich 


en 


” 
7 
A 


5 a i ‚ie, Sr Er Aust 0 ae nal an io? An 10 910 13 3 a 5 3 Näheres ſendet Badeverwaltung Poſt Wuſterhuſen. a 
tun eſem Gebiete richten it Recht di i ienſt aus Anlaß des eidens Sr. Trauergottesdienſt. At * 105 2 
Pi; ee Aenne e 10 „ ele, 6 9 0 Bie . ra) 5 40 ab 8 um 5 Sehr gunftiger Verkauf eines 7 
ſcheiden, um welches Arzu itt 8 Machdem Beichte und Abendmahl. archand r B 8 * 1 
\ f u Ari . Wohl keines der e Aare Herr Prediger Mielke um 5 Uhr. Herr Paſtor Deicke um 10½ Uhr. | Villengrundſtücke 8 in N 
aufgetauchten Mittel kann ſich nur annähernd Jolcher In der In der Luther⸗Kirche (Züllchow): Dresden | 
In 


Erfolge, ſolcher Empfehlungen rühmen wie die 


Jakobi „Kirche; i 1 
ft f g Trauer-Gotteßdienft für Se. Mat ae Friedrich III. 
Apotheker Rich. Brandt 's Schweizerpillen. N 


t i - 
Herr Paſtor primarius Pauli um 10 Uhr ger ra 


In Pommerensdorf: 


S. . 5 In denkbar ſchönſter Lage auf Bergeshöhe gel 
Die erſten mediziniſchen Autoritäten. höchſt ftehende) Nach der Predigt Einführung eines Kirchenälteſten.)] Herr Paſtor Huͤnefeld um 9 Uhr mit überraſchend ſchöuer Fernſicht in has ch ©. 
Arm und Reich haben das Zeugniß ausge Beichte und Abendmahl fallen aus) - ei X | thal hinab, eine halbe Stunde von Kötzſchenbroda⸗ 
ſtellt, daß die echten Apotheker Rich Brandt's Schweizer] Herr Prediger Dr. Lülmann um 2 Uhr. Im Seemannsheim (Srautmartt 2): Bahnhof iſt ein größeres ſchuldenfreies Pracht⸗ 
ballen ein angenehmes, ſicheres, unſchädliches und billiges] Herr Prediger Scipio um 5 Uhr. Herr Paſtor Thimm am Dienſtag Abend 8 ¼ Uhr rundſtück nit eigener Waſſerleitung, Garten u. 
Hausmittel ſind, das mit Recht die beſte Empfehlung n der Johannis⸗Kirche: dazu gehörigem Weinbergs⸗Oekonomi 


verdient. Man laſſe ſich alſo nicht durch einzelne Neider] Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 9 Uhr. 
4 425 en einen Verſuch mit denſelben zu machen. Apo⸗ (Militairgottesdienſt.) 
. Wr zich. Brandts Schweizerpillen find] Herr Paſtor Friedrichs um 10% Uhr. 
2 Schachtel 1 % in den Apotheken erhältlich und achte Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


man ſtets auf den Vornamen Rich. Brandt. : 


Bi 
Herr Prediger Dr. Scipio um 2 Uhr. N 


Bankgeſchäft, Dresden. 
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neuen Inſaſſen aus ihren Schlafzimmern ver- 
drängten Kinder untergebracht werden könnten. 
Der Profeſſor ging indeſſen zu dem Rechts- 
anwalt, an den er gewieſen war. Dieſer kannte 
von den Miethern, die ſich als Herr und Frl. 
Elwood und Herr Croil eingeführt hatten, nur 
Frl. Elwood. Der Vater der jungen Dame, er⸗ 
zählte er, wäre bei den Goldwäſchereien in Auſtra⸗ 
lien geſtorben; aber das hinterlaſſene, kleine 
Haus mit dem Garten, das im Mittelpunkt der 
City lag, hätte plötzlich an Werth gewonnen, 
und es wäre eine beträchtliche Summe dafür er- 
zielt worden. Ja, Herr Lemire könne ſich auf 
Frl. Elwood verlaſſen. — Es war merkwürdig, 
daß der Notar ſtets von Frl. Elwood und nie 
von ihrem Bruder ſprach; aber das blieb ſich im 
Grunde gleich und der Profeſſor kehrte leichten 
Herzens nach Hauſe zurück mit der feſten Zuver⸗ 
ſicht, daß er die ganze Miethe für das kommende 
Jahr erhalten würde. Er fand Frl. Elwood bei 
den Kindern und mit allen vertraut. Die Kin- 
der meinten, es wäre ſo ſonderbar geweſen, daß 
die fremde Dame Ruth gleich gekannt hätte, als 
fie hereingetreten. „Sie find Ruth Warneford,“ 
hatte fie geſagt und ihr die Hand entgegen- 


geſtreckt. Woher mochte ſie wohl Ruth kennen, 
da ſie Nettie nicht kannte? 

Nach einigen Tagen hatten ſich die Miether 
ſchon ſo weit eingerichtet, daß ſie zur Familie 
zu gehören ſchienen. Der ältere Mann, CErotl 
hieß er. — der ſein Zimmer im zweiten Stock 
und zwei der Knaben in daſſelbe genommen 
hatte, als er bemerkte, daß ſie ſonſt in einem 
Verſchlag ſchlafen mußten, — war entſchieden 
ein Seemann. Er trug einen marineblauen An- 
zug und eine Mütze von ſeemänniſchem Schnitt. 
Es war ein kleiner Mann mit ſanften, träume⸗ 
riſchen, hellblauen Augen, der ſtets ſehr ruhig 
ſprach. Er hatte in der Regel in der rechten 
Hand ein Meſſer, in der linken ein Stück Ta⸗ 
bak, das er langſam beim Gehen zerſchnitt. 

Er rauchte in regelmäßigen Pauſen ſeine 
Pfeife, eine vor, eine nach dem Frühſtück, eine 
um punkt acht Uhr, eine nach dem Mittageſſen, 
eine um die Theeſtunde, eine nachher, eine vor 
und eine nach dem Abendbrod. „Aber man darf 
die Pfeife nicht immer im Munde haben, ſagte 
er zu Rupert Lemire, dem Erſtgeborenen, — 
„daß man qualmt, wie der Schornſtein eines 


für einen, der ſein Brod auf der blauen Eee 
verdient.“ 

Bei trockenem Wetter benutzte er das Straßen⸗ 
pflaſter als Promenade oder Rauchſalon; aber 
wenn es regnete, mußte er ſich mit ſeinem Zim⸗ 
mer begnügen, das die Kinder ſehr bald als 
eine Stätte unſagbaren Entzückens betrachten 
lernten. Schon am zweiten Tage riefen ſie ihn 
auf ſeinen ſpeziellen Wunſch „Ben“. Die letzte 
Pfeife rauchte er jeden Abend im erſten Stock 
bei den andern neuen Hausbewohnern. 

Das war ein ruhiges Paar. Der Herr mochte 
wohl dreißig Jahre alt ſein, aber er ſah älter 
aus; denn man bemerkte ſchon Falten um ſeine 
Augen und ab und zu graue Haare in ſeinem 
braunen Vollbart. Natur oder Kummer hatte eine 
lange, tiefe Furche auf ſeine Stirn gezogen, das 
Haar war ihm an den Schläfen ausgegangen, 
ſo daß die Stirn breit und offen dalag; die 
hübſch geſchwungenen, beweglichen Lippen waren 
von dem mächtigen Barte ganz bedeckt, ſeine 
Augen ſchienen weit in die Ferne zu ſchauen und 
blickten wie die eines Menſchen, der wartet und 
hofft; ſeine Stimme war tief, aber er ſprach 


Lichterſchiffes. Das iſt keine Maniec, mein Burſche, l ſelten. 


Seine Schweſter, die ihm nicht ühnlich ſah, 
— ſo wenig, daß nicht die leichteſte Familien⸗ 
ähnlichkeit zu entdecken war, — glich ihm nur 
in einer Hinſicht. Ihre Augen hatten denſelben 
Blick in die Ferne, und in Ruhe ſchienen fie wie 
die ihres Bruders zu warten und zu hoffen. 
Sie war groß und hatte eine Geſtalt, wie ſie 
die Grazien lieben; ihr Kopf, ſo ſchön geformt, 
daß ihn Canova zum Modell hätte wünſchen 
können, war mit prachtvollem, braunem Haar be⸗ 
deckt, und ihr Antlitz zeigte eine Feinheit der 


Zeichnung, wie wenn es ein Maler gebildet hätte, 


der von der Schweſterkunſt, der Dichtlunſt, wan 
drungen war. 

Dies Antlitz ſchien zu Freude und Glück ge⸗ 
boren zu ſein; aber die Freude war daraus ge- 
wichen und hatte einem frühreifen Eruſt Platz 
gemacht. Ein Schatten von Sorge lag ſtets dar⸗ 
auf; nur wenn ſie ihren Bruder anſah, erhellte 
das ſüßeſte Lächeln ihre Züge und verwiſchte 
die Spuren der Sorge um ihren Mund. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ziehung morgen bis nächſten Freitag. 
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Rothe - Loose 1Nark, 11Stck. 10Mk.,28Stck. 25 Mk. 


(für Porto 10 Pfg., Einſchreiben 30 Pfg., jede Lifte 20 Pfg. echo) 
empfiehlt und verſendet auch gegen Koupons und Briefmarken 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Prima Apfelwein zur Kur 


von G. H. Bader, Sachſenhauſen. 
In . ab W Danzig: 


pro Flaſche (eirca / Liter Inhalt) Ab 0,40 exkluſive 
bei 30 Flaſchen (& circa / Liter Juhalt) . 4410 ‚50 Flaſchen. 


In Fäſſern ab Bahnhof Sachſenhauſen: 
pro Liter Ab 0,26 in Gebinden von 25 bis 100 Liter Inhalt, exkluſive Gebinde, gegen Nachnahme oder Ein⸗ 
ſendung des Betrages, empfiehlt die alleinige Niederlage für Oſt⸗ und Weſtpreußen und Pommern 


von T. W. Kleefeld. Danzig. 


Flaſchen werden innerhalb 3 Monaten und Gebinde innerhalb 3 Wochen frachtfrei zurück genommen 


täten der Gesundheitspflegs anerkannt: 
7 
oel = 
I ar ein EN 
ES Normal-Unterkleider, 


welche als Garantie nebige Schutzmarke tragen. 


Prämiirt mit 6 goldenen Medaillen und 2 Ehrendiplomen. 


82 Medaille Hygienische Weltausstellung London. » 
Alleinig konzessionirte Fabrikanten | 


Wilhelm Benger SöhneinStuttgart. 
Flüssige Kohlensäure 


zum Bierausschank, 
unter Garantie Bee chemiſch rein, 
em 
= eigenen Flaſchen per 8 Ko. Fallung zu A 7, —, 


geliehenen „ 
unter Nachnahme ab Bahnſtallian Fürstenberg I. M. 


Die Märkiſche Kohlenſäure⸗Induſtrie. 
Kommandit⸗Geſellſchaft i. Lychen 1. Mark. 
NB. Die Flaſchen und Gewinde paffen zu jedem Bierdruck⸗Apparat. 


'Sodener Mineral-Pastillen 


* ” D. 


Berlin W., 


Leipzigerſtraße 106. 


Keine Nachahmung. Nicht 


ea oder Benddictine, 


8 
11 


Br VB R An. 85 
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* Vtskabfsbteeb st, J 
EUONSUMENTEN| ı um 
td anf gef Apr dane 4, 
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Die REINHEIT und Mut 
des Monz cu et Ad 
GriM 


GaAs sten een 
DEU TSCHLANDS 
gu haben. 2 
NACHARMUNGE! 4018 GESETZUCH — 2 ) 
GESCHETTT EN vat ut TIMPERTALE WERDEN * N 14 4 
„ twernen ur © S 


r 


abrikmarke. 


Garantirt solide 
schwarze Seilden- 
Gegründet 1873. stoffe für Kleider. 


A 


unſere Briquettes⸗ Marte „Treue und ſtehen 


Möbel- und Dekorations-Atelier 
für Wohnungs- Einrichtungen 


in jedem Styl bei ſoliden Preiſen. 
II ess. & Kom, Spflieferanten 


N, 
/ verei deter Ger: b 
AT in seinem Gutachten vom 26. Wen 


ÜBER DIESEN L Aach un: 


VERY 


u Grefelder Seidenstoffe, 


fast unverwüstlich, weil aus absolut unbeschwerter Seide hergestellt 
rekt aus der Fahrik, also aus erster Hand, zu beziehen. 


Weisse u. Creme 
Seidenstoffe 
für Brautkleider, 


sn 
Man wende sich wegen Zusendung der reichhaltigen Musterkollektion an: 


Die Seidenwaaren-Fabrik von: von Elten & Keussen, Crefeld. 


Hommerpreiſe für Briquettes. 


Als vo unt Material für Küchen⸗ und Zimmer⸗Heizung empfehlen wir 


Braunſchweigiſche Kohlenbergwerke in Helmſtedt. 


halb so theuer wie echte 


ei Neef NN BERLIN sagt 5 


26 0ʃʃb 
OR? OR 


] (N ee —.— ee and &i 
2 lung ausländischer Spiutuosen 1 Tr 


Peluche für Mäntel, 
Kleider und Besatz. 


mit Poſtproben gern zu Dienſten. 


ä 165 PfS.pro Schachtel in allen Apotheken. 


Durch zeitgemäß 
billigen Einkauf 
habe ich mich veranlaßt gefehen, mein bedeu⸗ 
tendes 

ur Möbel, Spiegel⸗ und 
Polſterwaaren⸗ Lager ui 


10%]! zu ermäßigen Es bietet ſich fo Jeder⸗ 
mann Gelegenheit, wirklich reelle und 


gute Möbel booenend biuiger wie bel 
jeder Konkurrenz einzukaufen. Als Spe⸗ 
Ar Unze Einrichtung 


in Mahagoni oder Nußbaum, 2 Stuben de., 
Küche, von 300 Mk. an, ferner gut gearbeitete 


pinde von 36 Mk. an, Etagerenſpinde von 
36 Mk. an, Garnituren in Plüſch, Seide und 


Wolle von 120 Mk. an u. ſ. w. Selten 
große Auswahl!! ur se 


Max Borchardt, 


Beutlerſtr. 1618. 
Preiskourant gratis und franko. 


2 Theilzahlung geſtattet. = — 


Tapezier⸗Werk⸗ 1 
Rätte im Haufe! Soliditat! 


Dachſchiefer, 
Schieferplatten, 
glafirte pen und Tröge, 

do. Chonröhren, 
Drainröhren vitiat. 
Albert Lentz, Kloſterhof 21. 


Sämtliche 


Gummi-Artikel 


liefert 
die Gummlwaaren- Fabrik von 


Ed. Schumacher 


(gegründet 1867), 
Berlin W., 67, Friedrieh-Str. 68. 


Angabe erbeten sub 


Tafelbutter, 


hochfeine Naturwaare, 8 Pfd. netto 7 Mk., 


mittelfeine 6,50 Mk. franko gegen Nach⸗ 


nahme. 
H. Schorning, 
Alt⸗Karzewiſchken per Dlafchlen, Oſtpr. 


084 Kümm 
Harzer Kümmelkäſe 


f 1 he nur 3 Probekiſte von 
0 Pfund / 3,30 franko 1 Nachnahme. 
h. Rienäcker, 
Stiege im Harz. 


werden einem Jeden zu 
100 Mark 85 au ar wird "oe ke deſſen 
eit ſich nicht beſſert durch 

das in ganz Europa — gs ſchon . hinaus 
rühml ichſt bekannte Haematon, das neue erfolgreiche Uni⸗ 
verſal⸗ Medikament, welches deſſen Urheber, Herrn Apo⸗ 
theker Hartzema in Amſterdam 1 von heftigem 
veralteten Rheumatismus mit St 
= Gelenke befreit hat. Dieſes — die 

ernten dn A ad 7 — die einzige U aller 
re von Gicht und Mhenmati mus — 1 dem 
Körper des Leidenden und iſt ſolglich das einz 3 
welches, ſelbſt in ganz veralteten Fällen, vollſtäuvige 
Heilung ſchenken kann. Daſſelbe 2 5 mit u we 
ballen 2 letztlich . er der ae 
Medaille * Klaſſe nebſt e er Unione 
Op. Umberto I in Italien — Die ſchmeichel⸗ 
hafteſten Briefe von Wee mar o⸗ 
runter von fürſtlichen H 
ſtehen ebenfalls zur Sate ee auf 1 nad 
allen Plätzen der Welt, 
nachnahme. Ganze Fl. 8, halbe A 5. Nur 
zu beziehen. 


Kopenhagen. 


Hotel Phoenix, 
Hotel erſten * im Mittelpunkt der Stadt. 


fe. 
NB. Patroniſirt von Or. Maſeſtät dem auler 
von Rußland. 


gr Tommerfriſche 


für muſikaliſche Dame in moͤglichſt waldreicher, gefunder 
Gegend für längere $ 24 geſucht. Genaue detaillirte 
336 an Sale mon, 

Stettin, Central⸗ e 0 pedition. 
"Gebildete alleinftehende Dame als dauernde Penſſonairin 
reſpektive Theilnehmerin geſucht. Näheres in der Expe⸗ 


dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, zu erfahren. 


Lehrling. 


Für mein Manufakturwaaren⸗Geſchäft ſuche per ſofort 
einen Lehrling. 


L. Zamory, Uſedom.“ 


vor Stellen; 1 placirt 
chnell Reuter's Bureau in Dresden, Reit⸗ 
bahnſtraße 25. a 


